
vollkommenen Ireue» (Kirche 9 C), ist S1e doch
«dauernder Retform gerufen, deren S1e allezeitVotrworirt bedarf, sowelt S1e menschliche und irdische Kin-

richtung 1st» (Ökumenismus 6a)
Überdies muß S16 nicht 11UL «innere», sondern

DIe Kirche ist zugleich menschlich und göttlich. uch «außere Schwierigkeiten überwinden» (Kir-
che a), da ein nicht geringer Teil ihrer geschicht-Sie ist eine << gesellschaftliche 10  chkeit der Ge-

schichte» ©un Welt 449); «bestimmt Z lichen Wirksamkeit VO Wirklic  eıten abhängt,
Verbreitung ber alle Länder, tritt sS1e 1in die die außerhalb ihrer stehen (Kirche und Welt 44);,

daß S1e. mMi1t diesen den Kontakt aufnehmenmenschliche Geschichte e1in un übersteigt doch
zugleic. Zeiten un Grenzen der Olker» Kirche mulß, damıit sS1e ihrer geschichtlichen Sendung

nachzukommen VELMAS.9C) S1ie ist göttlich, «belebt doch der Heilige
In ihrer Geschichte «reift das Urteil der Kirche»,Gelst... die kirchlichen Einrichtungen oyleichsam

als eele» (Missionen 4C); s1e ist menschlich un ihr WiIıssen über sich selbst (Offenbarung K
un S1e. «we1iß auch, wWw1€e sechr S1Ee selbst 1in ihrer le-geschichtlich, «tragt doch die pilgernde Kirche 1n

ihren Sakramenten und Einrichtungen, die och endigen Beziehung ZUC Welt der Erfahrung
dieser Weltzeit gehören, die Gestalt ‚ dieser der Geschichte immerfort reiten muß» (Kirche

Welt, die vergeht» Kirche 45 C) un! Welt 4A41)
Der Dynamismus des Gottesgeistes ist 1m SC- Z dieser e1ite elangt S1e aber nıcht 11UL durch

ihre eigene ahrung und Geschichte, sondernschichtlichen DYNamıSMUSs der Sakramente und InstH-
Iytonen der Kiırche gegenwärttig in einer Präsenz, die uch durch die Erfahrung der Welt, 1n der S1€ ebt
Heilsleben signifiziert un bewirkt Der sakramen- un deren « Heilssakrament» S1e ist « HKs sind für

S16 uch Möglichkeiten und 'Tatsache einer Bere1-tale Charakter der Kirche ist somit nicht statisch,
sondern als «universales Heilssakrament», als X SAa- cherung durch die Entwicklung des gesellschaft-
CTAMeENTUM MundzY rag die1 in dem yth- lichen Lebens gegeben» (Kirche un Welt 44.C).A B ı Z So kannn S16 dieser Welt «1m 1C des Kvange-INUuSs und Malhls;, als S1e den Dynamısmus der Welt,
«dieser Welt, die vergeht», in sich verkörpert, den Hums und der menschlichen Erfahrung » sprechen

(Kirche un Welt 4.6), und «schreiten WIr dervitalen Dynamismus des Heiligen Geistes 1n sich.
Um dieser ihrer geschichtlichen, wWwWeNn uch Vollendung der menschlichen eschichte ‚ZE-

gleich go  C  en Natur willen kannn sich die Kir- SCN, die mit dem Plan seiner 1e INMECIL-

fällt, calles in Christus dem aup uSsSa”\mmeNZU-che nicht aufs Mal verwirklichen, «vielmehr kennt
S1e Anfänge un Stufen in ihrer Tätigkeit, mMI1t der fassen, WAas 1m Himmel und WwW4asSs auf Erden ist>
sS1e den Plan Gottes verwirklichen sucht» (Mis- (Eph I 10)» Kirche und Welt 4.$
s1ionen 6 D) S1e ist ber 1n un mMIt ihrer Geschichte
niıcht allein auf dem Wege, sondern S1e «geht den Aus diesen grundsätzlichen Aussagen des Z weiten

Vatikanums über die Geschichtlichkeit und denWeg mit der aNzCH Menschheit gemeinsam un
erfährt das leiche irdische Geschick mit der Dynamısmus der Kirche und ihre Heilssendung
Welty» (Kirche und Welt können un mussen einige vordringliche 0L9E-

Indem sS1e diese ihre Geschichtlichkeit verwirk- FUHZCH JÜr das Kirchenrecht SCZOYCM werden, das
licht, rfüullt die Kirche innerhalb der Mensch- ben diese geschichtliche Aktivıtät der Kirche als

gesellschaftliche Heilsinstitution (vgl. Aufsatz VO  wheitsgeschichte ihre geschichtliche Sendung un
vollbringt ihre «historia salutis», die darın besteht, Neumann) regelt.
daß S1e Zzu « Dauerteig der Geschichte» wird, die 1 Vor em muß die el 1n ihren positiven

kanonischen Strukturen und Funktionen 1in yrößt-Ss1e umzugestalten hat, S1e unftfe: die AÄgide
Christi stellen, der das Zentrum, die Achse, der möglicher Ireue ihrer erufung, der Natur
Schlüssel, das Ziel und der Herr der Mensc  e1its- ihrer Sendung und gyöttlichen Strukturen EeNTt-

und der Heilsgeschichte ist (vgl. Kirche und Welt sprechen suchen, indem S1e sich Lreu ihre sakra-
A1b; 443; 45 b) mentalen theologischen Grundlagen und jele

hält Wıren schon 58 den bisherigen Heften desoch WCNN uch die Kirche auf ihrem Weg
durch die Geschichte On der Ta des aufer- «Concilium», die sich mi1t dem kanonischen Recht
standenen Herrn» (Kirche 8 d), «durch die LA befaßten (1965/8; 1966/8; 907/40}; 1968/10), nicht
der na Gottes gestärkt wird, damıit S1e in der wenige dieser großen Leitlinien auSsgelZOYCIL,
Schwachheit des Geistes nicht abfalle VO der Ks ist jedoch für u1ls auch VO  { Nutzen, ebenfalls
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das WISSCNH WAaSs die protestantische Lehre kirchenrechtliche Stellung, Funktion und die Ika
ihren verschledenen Systemen uns über diese DEO- nonischen Rechte des Lalen der Kıirche (Lom
Ben Prinzipien sagt (Beitrag VO:  =) Steinmüller) bardia) mi1t Einschluß Prüfung SC1INES Rechts
un: konkreter die etzten Stellungnahmen die auf Vereinsfreiheit (Primetshofer)
u1ls näherliegen als die früheren (Beric. VO  s AÄAndere Spannungen innerhalb der Kirche C1L-

ombois), kennen Ihre Überlegungen können geben sich Aaus dem Einfluß geschichtlicher Kul-
u1ls UNMSCHEN: «beständigen Erneuerung » behilf- turen der außeren Realitäten
ich se1inNn Das Studium der Geschichte der Kirche NNer-

Im Zusammenhang damıit stehen CIN1SZC KErwä- halb der Weltgeschichte, die S1Ce umg1bt und die
SUNSCH über Anspruch Formulierung und Funk- S16 eingetaucht 1STt 2601 tudium das heute durch
ti1on des kanonischen Rechts Hinblick aut HS die gyrößere Universalität der Beziehungen der
Anpassung die Forderungen der Pastoral (Auf- RC ZuUuf Welt erleichtert wird äßt unls die
SAaL7Zz VO Winninger) qualitative Katholizität der RE die sich MIT

Zu den inneren Schwierigkeiten welche die keiner Kultur oder Zivilisation identifiziert STA
Kirche ihrer Geschichte überwinden hat ker und deutlicher gewahren un den Einfiluß der
„ählen erster inl1e ihre MG TEN Spannungen rtrömischen Rechtskultur auf das kanonische eC

Heute treten diese VO  - manchmal sehr p_ gyründlicher edenken Es 1ST u1ls behilflich Z W1-
Sit1ven Problematik beladen SZaAlLlZ besonders her- schen der kulturellen Kinkleidung und dem theo
VOL infolge des Einflusses der außeren geschicht- Jogischen Kern des Kirchenrechts Jbhals Unter-
ichen Realitäten auf ITUunN! der größeren scheidung und 1G Trennung
Reife der 1iNan UtC. das stärkere Bewußtwer- nehmen.
den SC1INETT selbst geschichtlich gelangt 1IST auf Man darf 7uecbehaupten: Die Kirche1i ihrer
Grund des durch das Zweite Vatikanum beschleu- Geschichtlichkeit, mIiIt ihrer aNnzch Geschichte
nigten Erwachens der Latienscha: geschicht- un! ihrem aus ZWE1 Jahrtausenden stammenden
licher Mündigkeit und des sich daraus ergebenden Gepäck vollzieht heute den Übergang VO:  a ihrer
en Bestrebens SC1INECT aktiven erufung itfen Kindheit ihrem geschichtlichen Jugendalter
SsSCc1inNn Es Ss1ind geschichtliche Spannungen 7zwischen da S16 sich als aus ihrer SOZUSAaSCLL
denen, die der Kıirche «das (institutionalisierte) geschichtlichen «Inkarnation» der griechisch-
Charısma der Apostel» besitzen, und den SOYC- römischen un abendländischen Kultur heraus-
NAannten «Charismatikern». Zuweilen kommen beg1bt, Ü S LCUC, universale Begegnung mML
oder eilen diese CNCN darin UuVO daß S1C den der ANZEL Welt und ÖS LICUC Ara i1114U-

Forderungen des Glaubens größerer Fülle nach- gurlert.
leben oder S16 rascher un! tiefer erfassen un ach Es handelt sich SOMItT nicht allein darum, daß
Erneuerungen oder Reformen rufen die auf sich die Kirche als geschichtliche Realität NS dyna-
warten lassen Solche Spannungen sind berechtigt mische Wirklichkeit 1St und daß S16 der Formu-
solange un sofern S16 sich AaUus orsprung lierung unı Konkretisierung ihrer innerkirch-
oder Vorgreifen ergeben un: SOWEIT die Billigung en isz1ıplin .benfalls ynamisc: se1in hat
durch die Vorsteher der Kirche vorliegt (vgl In ihren Dynamismus, der sich auch kanonl-
Kirche K2D) ihnen wirkt sich das en des schen Recht widerspiegelt wirkt auch der Eı1in-
Geistes aus der sich mächtigen CINZ1S- Auß des geschichtlichen und kulturellen Dynamis-
art1gen Dynamıismus selbst kanonischen ecC INUS der Welt hinein deren Gestalt S16 sich
geltend machen kannn S1e verdienen deshalb hbe- paßt Und WECII1I) die Kıirche und das kanonische
sonders beachtet und studiert werden (Aufsatz ec nicht dem dynamischen ythmus dieser
VO  ; Setien) Weltgeschichte folgen würden, würde ihr kza-

Das richtige Verständnis und die Lösung sol- nonisches Gewand S1C und Ver-
cher Spannungen setzen schließlich nicht 11U!r die teifung ZWINSCN die S1C6 ihrem geschichtlichen
Ergründung der charismatischen Struktur der pastoralen Ausschreiten behindern würde Neu-
Kirche des sakramentalen Charakters der Hier- Mannn außert u11ls Reflexionen hierüber
archie un ihrer Funktion der Natur der DIie Prüfung der Erfahrung oder Geschichte
«hierarchischen Gemeinschaft» OTAaUS es der Kirche und ihres kanonischen Rechts ält uns

Themen denen verschiedene rühere Nummern schärfer innewerden daß die Kirche als « Leib der
des «Concililum» gewlidmet sondern S1C Kıirchen» (Kirche 23 D) insofern «die 116 und
erfordern auch C1iNe ernsthafte Reflexion über die CINZISC katholische TC ihnen (den Teilkir-
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en un 2US ihnen besteht Kirche 239) die Wenn jede Rechtsregelung eine besondere Be-
Autonomtie jeder Kirche un die sich daraus C1- ziehung ZUDE Soziologie aufweist, ist dies uch
gebende Verschiedenheit der rchen innerhalb beim kanonischen Recht der Fall, das die für den
der RC respektieren muß S1e hat innerhalb der Pastoraldienst geltenden Prinzipien regelt. Das
«Katholizität der ungeteilten Kirche» (Kirche Kirchenrecht muß 1ne wirksame, dem soziologi-
234d) den Reichtum der verschiedenen Patrımo- schen Status, auf den sich die Heilssorge richtet,
nıen und Traditionen, Riten und Bräuche, theolo- funktionell angepaßte Normierung besitzen. Diese
gyische, kulturelle un disziplinäre Strukturen der Normierung wird sich davor hüten mussen, in
Teilkirchen schützen (vgl Kirche I13C, Ost- einen Soziologismus verfallen ; sS1e darf sich
irchen 5) nicht infach darauf beschränken, ein bloßer Sple-

7Zu den früheren Aufsätzen über diese Thematik gel der gesellschaftlichen Wirklichkeit se1n,
Hayjar, De Vries, Edelby 1n 1965/8; 967/10 denn WI1e jede Rechtsregelung hat uch das kano-
kommen NUu:  w die Beiträge der vorliegenden Num- nische Recht seiner Bestimmung gemä. die Ge-
ITE Durch die tiefe un CNZC interekklesiale und sellschaft uei Zielsetzungen anzutreiben,
hierarchische Geme1inschaft rund das sichtbare bessere Bedingungen für das gesellschaftliche,
Oberhaupt der Kirche wird die Gefahr einer kirchliche Gemeinwohl chaftien (vgl den Be1-
Sprengung oder Auflösung der Einheit vermle- Lrag VO teeley):
den; Nan muß jedoch uch die Gefahr vermeiden,
ine Gleichförmigkeit aufzuzwingen, die das Le- Selbstverständlich 1e sich über den LD)yNamisSMus
ben der IC un die Initiative der Amtsträger des Banonischen Rechts schr viel mehr CI Diese
un Verantwortlichen jeder Kirche ihrem Ort Nummer VO «Concilium», die mit einem ulletin
und ihrer eit behindert Über diesen Grund- VO Zuzek über das ostkirchliche Recht schließt,
Sat7z handelt der Beitrag VO:  n Rietmejler. beschränkt sich auf einige grundlegende Reflexio-

Ist rtecht ist verhüten, daß 1ne Kirche oder HCN und auf Prinzipien, die aus der kirchlichen KHr-
besondere isziplin sich einer andern aufzwingt fahrung rhellt werden.
und über sS1e domintiert (vgl den Beitrag VO:  a Es kommt OT allem darauf a anhand des
RezäC) Kompasses der Geschichte die wesentliche Ob1-

lität der kanonischen Gesetze festzustellen, 1STtAls geschichtliche Institution un der
Aufgabe willen, ihren geschichtlichen Heilsdialog diese doch 1ne innere Vorbedingung für die FC-
mMit der Welt wirksamer gestalten, muß die schichtliche Durchschlagskraft, die der geschicht-
Kirche «auf die verschiedenen Sprachen HM SGFGI: 16 Vollzug der universalen Heilssendung der
e1it hören, S1e unterscheiden, deuten und 1m Licht Kirche en soll Diese wesentliche Mobilität
des Gotteswortes beurteilen», damit KXSO ihre VO: gründet auf der wesentlichen funktionalen Relati-
Christus gegebene Verfassung.. tieter erkannt, vität der kanonischen Vorschriften, VO  m der WI1r
besser Zur Erscheinung gebrac un! zeitgemäbher früher gesprochen en (vgl Jimenez Urrest1 in
gestaltet werden kann» (Kirche un Welt b—c) «Concililiuum» 967/1 o)

In dieser Adaptation ihrer menschlichen irch- Oftmals ist schwierig, einer gesicherten
lichen Institutionen, die ihre VO Gott verfügte Unterscheidung gelangen 7zwischen dem ZC-
generische organische Konstitution 1im Dienst der schichtlich Kontingenten, das jede kanonische
Erfüllung ihrer geschichtlichen Heilssendung Norm und Vorschrift aufweist, un:! dem, WA4S S1e

dauerndem Wert 1n sich chließt, der Z theo-konkretisieren, muß die C jeder e1it und
bei jedem olk nicht LLUT die theologischen rin- logischen Substanz gehört, Ww1e sS1e Christus in der
zipien anerkennen un: beachten, sondern s1e « be- organischen Gestalt, die seiner Kıirche in gener1-
darf der besonderen der 1in der Stehen- scher ofm gab, begründet hat und Ww1e s1e in IS>
den. die ine wirkliche Kenntnis der verschiedenen dem kanonischen Phänomen oder Gesetz, 1n das
Institutionen un Fachgebiete en und die Men- sS1e sich kleidet, als Kern enthalten ist. DIie impera-
talität, die 1in diesen Werk ist, wirklich VCI- tive Formulierung, die 1in diesem kontingenten
stehen, gleichgültig, ob sich äubige oder Gesetz gegeben SE UG unfte: die VO  =) der politi-
Ungläubige handelt» (Kirche und Welt 44.D); KXCSs schen Klugheit der Heilsdiener diktierte Impera-
sollen uch die Ergebnisse der profanen Wissen- tivıtät, die sich AUuS der Ireue ZU geschichtlichen
schaften, NCOT: allem der Psychologie und SO710- Vollzug ihrer Sendung un: ZULT göttlichen gener1-
logie, wirklich beachtet un angewendet werden» schen Konstitution der Kirche erg1bt.
(Kirche un! Welt 62b) Aufgabe des Kanonisten ist C5S, seinen Beitrag
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dieser Unterscheidung eisten (vgl Vorwort digen Dynamismus des kanonischen Rechts spielen
lassen.1965/8 und Aufsatz VO  w Jimenez Urresti

967/10), obwohl dabei Gefahr läuft die Gren- Damıit legt der Kanonist C111 lebendiges Zeugnis
Z SC1INECX Zuständigkeit überschreiten eben ab für das Menschliche Geschichtliche Dyna-
weil sich der Grenze zw1ischen dem Kontin- mische und V1ıatorische das dem dynami-
genNteN un dem Permanenten bewegt diese schen intrahistorischen gyöttlichen Mysterium der
ihre  S Grenzen erkunden Kr tut aber en Kirche anhaftet Es rfüllt ihn MITt Freude WE
Bestreben der Hierarchie seinen Dienst eisten sieht WI1e authentischen rchlichen Be-
und mMI1t dem entschiedenen illen ihr der vol- rufung nachkommt bei ZUr geschicht-
len hierarchischen Gemeinschaft Lreu SCE1IN lichen Verwirklichung des Sakraments C
die geschichtliche Relativität und Kontingenz der NEOPHYTOS .DELBY
kanonischen Gesetze klarer ans IC en TEODORO JIMENEZ URRESTI
und die notwendige Mobilität un den OLWEN- PIET HUIZING

Übersetzt VÖOÖ)]  5 Dr ugus erz

Auferbaut auf dem Grund der Zwölf die bestimmt
sind die 7zwolf Stämme sraels richten (Lk ZBeiträge 30) soll die Frohbotschaft aller Welt verkündet
werdenJohannes eumann Wenn die vangelien auch ihren Weisungen
und den Gleichnissen Rechtsanschauungen undDer so71ale Dynamısmus, Rechtsinstitute selbstverständlich vorausseizen
würde dennoch die vangelien überfordernder der Kırche als wollte inan AaUuSs ihnen definitive Sät7ze «göttlichen
Rechts» Sinne gesetzlich sanktionierter undGeme1inschafte 1ST
mittels menschlicher Gerichtsbarkei: efzwingba-und SC1NE Rückwirkung L: Normen herauslesen wollen Insgesamt ‚pricht
un en das Neue TLestament mehr kosmi-auf den notwendigen schen Dimensionen denn juristischen Das
chließt reilich nıcht aus daß bereits Prinzi-Dynamıismus des plen ekklesialer Ordnungsformen erkennbar We1-

kanontischen Rechts den äßt
Als Jesus «Apostel» Z erstenmal aus-

sendet (Mt par } gebraucht das jüdische
Rechtsinstitut ZUT bevollmächtigten Stellvertre-

DIee 1St nıicht «gegründet» worden WI16eE 11 - LUunNg, das Schaliach Institut DIie Apostel als SCHE-
S1iegendeine andere menschliche Gesellschaft Iuchim sind bevollmächtigten Stellvertreter

entstand nıcht durch frelien Zusammenschluß S1C mM1t SCIHHNET Vollmacht ( EEovola) ausgestattiet Bel
wurde nicht gebilde durch CONTFFAaT social ihrer Rückkehr Jesus ihrem Auftraggeber Ce1-

Die Gemeinde des Herrn 1STt vielmehr durch das lischt ihr Auftrag
Blut des Menschensohnes «erkauft» (1 Kor 20) Schließlich wird dieses esondere Stellvertre-
Der Gelst des Herrn wohnt der es1a dieser tungsinstitut ach dem Johannesevangelium mMT
ar der VO ihm für Gott Herausgerufenen WI1e der ausdrücklichen Formel mich der Vater

Tempel (1 Kor 29 16 19) Darum KCI- gesandt hat sende ich euch» (Jo 21) VOo.

scheint die ILeals <das VO  - der Einheit Auferstandenen gebraucht den Jüngern
des Vaters und des es un des Heiligen Ge1- Ollmacht übertragen Der VO: Vater emPp-
StES her geelnte Volk>» Vom Herrn sind die Jün: fangene Auftrag wird Iso durch formalen recht-
CI erufen Sinn un WEeC. dieser Erwählung lichen Übertragungsakt weitergereicht.
WAar nıicht 11 UOrganisation sondern das «Frucht- Die Jünger Jesu orifien jedoch bald noch auf
bringen eCCdu  » un die Verwirklichung des e1in anderes jJüdisch-rabbinisches ult- und Rechts-
Gebotes, «daß ihr einander liebet» (Jo 15,17) zurück: die Handauflegung, die semM1-
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